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Mit dem Anliegen anlegen 

 
Die Logotherapie und Existenzanalyse wurde Mitte des 20. Jahrhunderts von 
Viktor Frankl begründet. Diese sinnzentrierte Beratung zeichnet sich nicht 
allein durch den leidenschaftlichen Kampf ihres Begründers für menschliche 
Freiheit aus; auch die vielfältigen Lebenserfahrungen Frankls, sei es als Neu-
rologe und Psychiater in Wiener Kliniken und amerikanischen Vorlesungssä-
len, als Therapeut und Literat, als Freund des Philosophierens und als 
Gefangener zahlreicher Konzentrationslager, vermochten es, einen Thera-
pieansatz zu erschaffen, der bis heute Menschen von der Sinnhaftigkeit des 
Lebens überzeugt. Dieses Buch soll dem interessierten Leser und der ge-
spannten Leserin die philosophischen Zusammenhänge der Logotherapie 
und Existenzanalyse nahebringen. Es wird einerseits darum gehen, auf Spu-
rensuche der Philosophien zu gehen, die Frankl explizit für die Ausarbeitung 
seines Therapieansatzes erwähnte; andererseits werde ich, neben einer kriti-
schen Auseinandersetzung mit den philosophischen Aussagen Frankls, wei-
tere Philosophen und Philosophinnen heranziehen, die der gegenwärtigen 
logotherapeutischen Forschung produktive Anhaltspunkte geben könnten, 
um sich mit sich selbst, dem eigenen Forschungsgegenstand und der Thera-
piepraxis auf inspirierende Weise ‚auseinander-zu-setzen‘. 

Bevor in den folgenden Kapiteln spezifische Fragestellungen der Logo-
therapie behandelt werden, erfolgt nun zur Orientierung eine einführende 
Beschreibung der Grundprämissen dieser sinnorientierten Beratungsform, 
im Sinne eines Vorspanns für diejenigen, denen die Logotherapie noch nicht 
begegnet ist. Außerdem werde ich in feurigen Worten auf die Relevanz der 
anthropologischen Thesen Frankls für unser heutiges Zeitalter zu sprechen 
kommen. Eines der Hauptmerkmale der Logotherapie und Existenzanalyse 
besteht in ihrem Fokus auf Freiheit und Verantwortlichkeit des Menschen, 
die mit der Überzeugung der Sinnhaftigkeit des Lebens einhergehen. Das 
logotherapeutische Menschenbild besagt, dass der Mensch eine unabdingba-
re Freiheit besitzt. Es ist die Freiheit, über sich hinauszuwachsen zu können, 
sich selbst zu transzendieren, um seinen einmaligen Sinn zu erkennen und zu 
vollziehen. Der erste Teil des Begriffspaars meint hierbei die Sinnausrich-
tung des Menschen, ‚Logos‘ im Sinne von Sinn verstanden. Existenzanalyse 
meint Analyse auf Existenz hin; nicht Analyse der Existenz. Denn die geisti-
ge Person, als existierende, ist nur in ihren Handlungen und Taten zu erken-
nen, d. h. ‚im Vollzug‘. Ihre Existenz ist hiermit nicht analysierbar, sondern 
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‚nur‘ vollziehbar. Sie selbst bleibt immer „unreflektierte, weil unflektierbare 
Existenz“,1 so Logotherapie: niemals kann sie vergegenständlicht und objek-
tiviert werden. Es besteht daher in der Existenzanalyse eine Ausrichtung auf 
die Fähigkeit des Menschen, Sinn zu vollziehen, nie aber geht es um ein 
‚Greifen‘ oder ‚Ergreifen‘ seiner Existenz. Ein weiteres Merkmal des Thera-
pieansatzes ist die anthropologische Grundhaltung, die das geistige Person-
sein des Menschen in den Vordergrund stellt: er ist immer geistiges Wesen 
und individuelle Person. Kein anderer Mensch kann ihm diese Geistigkeit 
absprechen, keine andere Person kann ihm seine Einmaligkeit nehmen. Per-
sonsein ist gekennzeichnet durch Freiheit, Verantwortlichkeit und einem 
angeborenen Willen zum Sinn, als primäre Motivationskraft zur selbstmäch-
tigen Lebensgestaltung.  

 
1. Macht Logotherapie heute noch Sinn?  

Frankl strebte mit der Begründung seines Therapieansatzes eine ‚Rehumani-
sierung‘2 der Medizin und der Psychotherapie seiner Zeit an. Die Logothera-
pie wurde als dritte Wiener Richtung der Psychotherapie3 gegründet, um 
sowohl die Tiefenpsychologie Freuds als auch die Individualpsychologie 
Adlers durch den existenziellen Ansatz zu ergänzen. Frankls Sehnsucht nach 
einer sinnzentrierten Therapieschule war motiviert durch die Umstände ei-
ner Gesellschaft, die im europäischen 20. Jahrhundert unter einem steigen-
den Gefühl von Sinnlosigkeit und existenziellem Leid litt.4 Der wachsenden 
Verneinung von Sinn sollte durch den logotherapeutischen Appell an das 
Menschliche entgegengewirkt werden. Denn für Frankl stand fest: die exi-
stenziell-aufreibende Sehnsucht nach Sinn ist nichts pathologisches, sondern 
ein zutiefst menschliches Bedürfnis, dass durch eine entsprechende Thera-
pieschule erfüllt werden darf. Schließlich berge jede Situation, so sinnlos sie 

                                                           
1 Frankl, V. E. (2021): Der unbewusste Gott - Psychotherapie und Religion. 17. Auf-
lage, 1988 erschienen, dtv Verlag, München. S. 20-21. 
2 Vgl. Biller, K., Stiegeler. M. d. L. (2020): Wörterbuch der Logotherapie und Exis-
tenzanalyse von Viktor E. Frankl, süddeutsches Institut für Logotherapie und Exis-
tenzanalyse, Fürstenfeldbruck. S. 187. 
3 Vgl. ebd. S. 186. 
4
 Vgl. Zaiser, R. (2005): Die Bedeutung von Viktor E. Frankls Logotherapie und 

Existenzanalyse für die philosophische Praxis. In: Viktor Frankl und die Philosophie, 
Springer Verlag, Wien. S. 300. 
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auch erscheinen mag, einen Sinn, den es eigenmächtig zu entdecken gilt, so 
Frankls Überzeugung. Sein Anliegen, der Gesellschaft seiner Zeit einen Weg 
in Richtung Sinnerfüllung anzubieten, ist auch heute von großer Relevanz. 
Was nun das logotherapeutische Credo in Anbetracht heutiger Gesell-
schaftsentwicklung zu bieten hätte, möchte ich nun erläutern. 

Zunächst einmal eine positive Beobachtung, die Frankl bestimmt gut-
geheißen hätte: unsere jüngeren Generationen scheinen selbstkritisch, re-
flektiert und offen für die Auseinandersetzung mit Fragen mentaler 
Gesundheit. Die Angebote vonseiten psychologischer Ratgeber sind heute 
niederschwelliger denn je und sogar Männer werden explizit dazu eingela-
den, auch mal zu weinen. Der Therapiebesuch gilt oftmals als respektierter 
Ort der Selbstreflektion und die Thematisierung von Diagnosen findet so-
wohl in sozialen Netzwerken als auch in Partygesprächen ihren Raum der 
Entfaltung. Doch wie jede Entwicklung birgt diese steigende Achtsamkeit 
auch ihre potentielle Kehrseite: gewisse Diagnosen und psychiatrische Fach-
begriffe werden auf sozialen Medien inflationär (und oftmals plakativ) ver-
wendet (beispielsweise ‚der Narzisst‘, der ‚toxische Partner‘ oder ‚der 
Trigger‘), eine moralistische Bewertung ersetzt zudem nicht selten die medi-
zinische Perspektive und viele Krankheitsbilder scheinen zu Modebegriffen 
zu mutieren. Daher sind auch Stimmen vorhanden, welche die Entwicklun-
gen in unserer neuen Generationen äußerst kritisch sehen: die Auseinander-
setzung mit der eigenen Psyche könnte zu einem Übermaß an Selbst-
bespiegelung führen, die überbordende Thematisierung von Angststörung 
könnte Angst vergrößern und die plumpe Verwendung medizinischer Fach-
begriffe im Laienalltag könnte zu einer Relativierung des ernstzunehmenden 
Leids führen, dass tatsächlich für Betroffene von PTSD, ADHS, Autismus 
oder Neurodivergenz vorhanden ist. Andere sehen es sogar kritisch, dass 
diese materiell-erfüllte Generation überhaupt leide, schließlich hätte man 
früher unter Krieg und Hunger zu kämpfen. Doch ich würde meine Genera-
tion in Anbetracht dieser Skepsis ungern in bloß negativem Licht erscheinen 
lassen: natürlich ginge es darum, sich einer kritischen Selbstreflektion zu 
unterziehen, um sowohl die positiven als auch negativen Seiten der eigenen 
Perspektivität bezüglich psychologieorientierter Diskurse im Bewusstsein zu 
behalten. Bereits hier könnte die logotherapeutische Haltung mit ihrer Ein-
ladung zur Selbstreflektion helfen. Andererseits möchte ich darauf hinwei-
sen, dass die Probleme, mit denen wir heute konfrontiert sind, schlicht und 
ergreifend anderer Natur sind als die früheren, d. h., nicht besser oder 
schlechter, sondern anders.  
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2. Auseinandersetzung (mit) der kapitalistischen Wunschmaschine 

Das Leiden der jüngeren Generationen sollte meiner Ansicht nach anerkannt 
werden, denn nur so können Lösungswege im Horizont unserer Wahrneh-
mung erscheinen: heutzutage ist nicht mehr der materielle Mangel Auslöser 
mentaler Probleme, sondern der Überschuss desselben. Es ist die rasende 
Beschleunigung und Vernetzung, die uns heute auf existenzieller Ebene 
überfordert, zu Ängsten führt, Atemknappheit entstehen lässt und Verein-
samung mit sich bringt: innerlich leer, müde, reizüberflutet, überstimuliert, 
vor lauter Überfüllung des glitzernden Außen eines kapitalistischen Alltags. 
Unser überdehntes Wirtschaftssystem befindet sich gegenwärtig in einer 
Hybris selbstübersteigender Wachstumsrage. In seinem kontrolllosen Be-
friedigungswahn droht es sich in den eigenen Schwanz zu beißen und unter 
der Fassade grinsender Plastikpuppen eine Leere zu offenbaren, die nach 
existenzieller Sinnerfüllung schreit. Denn die Auflösung traditioneller Welt-
bilder, das Schwinden religiöser Überzeugungen und die Pluralisierung der 
Sinnmöglichkeiten, die bereits Frankl in der Gesellschaft seiner Zeit erkann-
te, spukt auch heute umher. Selten sind es übergeordnete Prinzipien und 
allgemeingültige Glaubenssätze, die es heute vermögen, unserem Leben die 
ersehnte Sinn-Stabilität zu bieten. Oftmals scheint sich die Begehrensma-
schine sogar die Sehnsucht nach Idealen, Idolen und Spiritualitäten appropri-
iert zu haben. Schließlich tauft uns das Surfabenteuer auf der Konsumwelle 
im Namen gesund-gedehnter Kakaomasken, polarisierte Politiker verspre-
chen uns mit dem Reichsprinzen den richtigen Retter, die Frage nach dem 
Sinn des Lebens löst sich im Dopaminrausch und offenbart meinen rot-
geschwollenen Augen die Ewigkeit im Lichte des Scrollens, der momentane 
Matching-Tanz der Swipes erfüllt meine Seele mit schrillem Lobgesang und 
die Zwangsjacke des Konsumwahns umgarnt mich mit Versprechen paradie-
sischer Exzesse. Die Möglichkeiten momentaner Erfüllung sind kaum zu 
überbieten in diesem Relikt an Religionen, das alles zu bieten scheint, was 
das Herz begehrt: immer schneller, immer besser, immer neuer, in Ewigkeit, 
Amen. Doch diese sprintende Zunahme des ‚Hypes‘ (Hyperproduktivismus, 
Hyperaktivität, Hyper-Hype) geht nicht selten mit dem kapitalistischen 
Syndrom geistiger Hirnmüdigkeit einher. Schließlich übersättigt auch der 
Marktrausch eines Tages, die Selbstverwirklichung überdehnt und das FO-
MO-Phänomen schleicht sich in alle Erfüllungsversprechen wie ein Chamä-
leon, manchmal verkleidet als Dating-Sucht, als Posting-Inbrunst oder der 
neusten Keto-Diät. Wir fragen uns dann: wo soll ich hin mit meinem Sinn, 
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was soll ich begehren, wie soll ich leben, wenn mir heute so Vieles ungefragt 
vor die Füße fällt? Die Folgen des Überschusses sind bereits aus der Zahl 
überfüllter Therapieplätze ersichtlich: unter dem Potpourri an digitaler Ver-
netztheit versteckt sich nicht selten das Gefühl leerer Einsamkeit. Wir seh-
nen uns nach einer Verlangsamung der überfordernden Geschwindigkeiten, 
kommen der Digitalisierung nicht mehr hinterher und unsere hyperaktivisti-
sche Konzentration ist in Anbetracht der künstlich Intelligenteren am 
Überkochen. Wir lieben immer noch die Liebe, aber vor lauter Möglichkei-
ten verzerren wir uns zwischen Situationship und Bindungsangst. Unsere 
Generation leidet nicht mehr unter Krieg oder Hunger. Heute leiden wir 
unter Angst, Depression, Reizüberflutung, Überstimulation. Gleichzeitig 
scheint sich die betörende Wunschmaschine bereits jeden sinnvollen Ausweg 
aus ihr heraus angeeignet zu haben: der Yogi kann ohne Produktplatzierung 
nicht überleben, der Selfhelp-Coach verkauft per Hashtag seinen Algorith-
mus kruder Liebesthesen und sogar der Verschwörungstheoretiker lernt 
heute eigenmächtig, wie er durch die Propagation von Proteinshakes seine 
Reichweite ausdehnt. Systemkritische Werte werden direkt in das Hamster-
rad des Kapitals eingefügt und für Profit utilisiert: der Veganismus mutiert 
von Aktivismus zum Statussymbol gut betuchter Mittelschichten, linke Re-
bellionswellen dienen der Vermarktung cooler Klamotten und sogar meine 
weisen Erkenntnisse bezüglich Bindungsängste können direkt marktreif 
werden, wenn ich in regelmäßigen Abständen die Peak-Zeit zum Posten 
nutze. In ewiger Wiederkehr eignet sich die Begehrensmaschine mein Ideal 
an und droht, jede existenzielle Suche nach Sinn im Keim des Überschusses 
zu ersticken. Meine Diagnose lautet daher: wir Westler ersticken an der 
Überladung eines kapitalistischen Systems, das sich selbst in seiner hybriden 
Erscheinungsweise zu überrollen droht. Wir sind einer betörenden Vielfalt 
an Möglichkeiten ausgesetzt und die Entscheidung für den „richtigen“ Sinn 
verliert sich in der Fülle des Neuen, die sich täglich auf Werbeplakaten prä-
sentiert. 

Unser System bedarf einer radikalen Selbstreflektion und eines kritikbe-
reiten, bewussten Wandels. Dieser Wandel, der auf wirtschaftlicher, politi-
scher und pädagogischer Ebene erfolgen könnte, sollte Hand in Hand gehen 
mit einer existenziellen Auseinandersetzung jedes Einzelnen. Denn es ist 
unter anderem die Suche nach personaler Sinnerfüllung, die uns Individuen 
unruhig bleiben lässt, schließlich kann nur das ‚Produkt‘ unserer eigenen 
Entscheidung diese Antwort ‚produzieren‘. Der Ansatz dieses Buches ist aus 
diesem Grunde philosophischer Natur, die Haltung und die existenziell-
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personale Auseinandersetzung mit der Sinnfrage betreffend. Denn statt einer 
bloß pessimistischen Gesellschaftskritik möchte ich aufgrund eines nicht 
abschüttelbaren Idealismus für einen Lösungsvorschlag werben, den ich 
trotz teilweise vorhandener Zynik als dennoch möglich sehe: der kapitalisti-
sche Mensch hat mehr Wahl denn je, sich für dies oder das zu entscheiden. 
Nun liegt seine Verantwortung darin, zu lernen, wie er sich für das Richtige 
entscheiden kann. Es geht darum, den Sinn zu entdecken, der verwirkli-
chungswürdig ist, den Wert auszuleben, der wirklich zählt, die Entscheidung 
zu treffen, die existenziell befriedigt und die Antwort zu finden, die positive 
Freiheit, in Verantwortung, vollzieht. Denn ich bin überzeut, dass wir trotz 
unserer kapitalistischen Konditionierung einen Umgang mit dem System, 
uns Selbst und unserer Gesellschaft finden könnten, der sowohl starre Ideo-
logisierung als auch relativierende Pluralität zu überschreiten vermag. Diese 
Haltung geht für mich mit dem Angebot der Logotherapie und ihres philo-
sophischen Menschenbilds einher. Die anthropologische Einstellung Frankls 
birgt ein Potential in Richtung Sinnerfüllung, sowohl auf individueller als 
auch auf kollektiver Ebene, innerhalb des europäischen Kokons und darüber 
hinaus, als Menschen, als Leben, als Teil eines Ganzen, das ungreifbar bleibt. 
Wenn die Logotherapie Frankls heutzutage eines fördern kann, dann also 
dies: eine Begleitung hin zur Entdeckung des ganz persönlichen Sinns und 
der einmaligen Aufgabe jedes einzelnen Menschen, in Verantwortung. Es 
geht darum, einen Weg zurück zur eigenen inneren Stimme, zum eigenen 
Begehren und zur eigenen Entscheidungsmacht zu finden. Diese müsste so 
laut werden, dass die von außen hergetragenen Begehren der kapitalistischen 
Wunschmaschine weniger Macht über uns haben als unser Eigenes. Wir 
könnten uns mit der sinnzentrierten Perspektive auf eine ‚andere‘ Art von 
Profit konzentrieren und dadurch eine Gemeinschaft fördern, die im Mitein-
ander wächst und authentische Begegnung lebt. Ich würde mich daher freu-
en, wenn dieses Buch nicht als rein akademisches aufgefasst wird, sondern 
hier und da in die Hände von Menschen käme, die daraus für ihr persönli-
ches Leben etwas ziehen könnten, damit eine Erfüllung stattfindet, die mehr 
als bloß an Oberflächen kratzt und sinnhafte Existenz verpasst.  

Auch auf politischer Ebene ist die Auseinandersetzung mit Fragen phi-
losophischer Natur relevanter denn je. Frankls existenzielle Anwendung 
anthropologischer Grundfragen stellt daher auch auf der Ebene des politi-
schen Diskurses ein produktives Angebot für positive Entwicklungen dar. 
Beispielsweise der Umgang mit einer Pandemie, mit all ihren finanziellen 
und gesundheitlichen Implikationen, schrie nach einer Auseinandersetzung 
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mit Fragen existenzieller Natur, sei es bezüglich der Freiheit des Einzelnen, 
des Schutzes eines Kollektivs oder des Umgangs mit dem steigenden Me-
dienskeptizismus. In unserem 21. Jahrhundert sind Verschwörungstheorien 
mit nicht ungefährlicher Polarisierungstendenz mehr denn je im Umlauf, 
unter anderem einer Beschleunigung innerhalb der Digitalisierung geschul-
det, die mit ihren Algorithmen die Isolation von Gruppierungen fördert und 
Dialog mit Andersdenkenden erschwert. Je schneller das System sich be-
schleunigt, desto besser müssen wir mit unserer Selbstreflektion werden. Je 
intensiver die Produktivität und Polarisierung wird, desto intensiver muss 
unsere kritische Auseinandersetzung derselben ausfallen. Es geht um die 
Frage nach dem Umgang ‚mit‘ und ‚zu‘ Wissen. Es geht um die Auseinan-
dersetzung mit existenziellen Sehnsüchten des Menschen. Es geht um eine 
konstruktive Haltung im Umgang mit Sinnsuche und um die Erschaffung 
von konkreten Angeboten zur personalen und kollektiven Sinnfindung, weil 
beides Hand in Hand geht. Das logotherapeutische Angebot der philosophi-
schen Auseinandersetzung mit Menschsein ist von wesentlicher Bedeutung, 
um den Herausforderungen des 21. Jahrhundert entgegentreten zu können. 

 
3. Philosophieren? Im Zwischen von Academia und Alltag 

Die Auseinandersetzung mit philosophischen Ideen diente Frankl zur an-
thropologischen und existenzphilosophischen Begründung seiner Prämissen. 
Die Logotherapie wird auch als Höhenpsychologie bezeichnet, wenn ver-
deutlicht werden soll, dass es sich um eine Ergänzung der beiden ersten 
Wiener Schulen handelt. Mit dem Begriff sollte unterstrichen werden, dass 
die Logotherapie sich nicht bloß auf die Tiefen des triebhaft Unbewussten 
fokussieren will, sondern die Höhen des geistig Unbewussten in ihre Thera-
piepraxis inkludiert. Das ‚Höhere‘ bezieht sich insbesondere auf den Sinn, 
als dem Höchsten menschlicher Strebung. Frankl sah sich aufgrund seiner 
Verbundenheit mit der Frage nach ethischem Handeln als Nachfolger der 
Philosophen an. Innerhalb verschiedenster Strömungen ließ sich Frankl vor 
allem durch die phänomenologische Bewegung inspirieren, mit der Intenti-
on, diese abstrakten Gedanken philosophischer Forschung für die Alltags-
praxis zu konkretisieren.5 Denn die bloß wissenschaftliche Auseinan-

                                                           
5 Vgl. Frankl, V. E. (2005): Der Mensch vor der Frage nach dem Sinn. Piper Verlag, 
München. S. 240. 
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dersetzung mit der Sinnhaftigkeit unserer Existenz war für Frankl nicht aus-
reichend. Aus diesem Grund bildete für ihn die Logotherapie die notwendige 
Ergänzung zur phänomenologischen Herangehensweise. Er machte es sich 
zur Aufgabe, die philosophische Sprache für den ‚Menschen auf der Straße‘ 
greifbar zu machen, um ihn Instant zu setzen, in seinem konkreten Leben 
Sinn zu finden. In Anlehnung an Frankl ist es auch mein persönliches Anlie-
gen, die Philosophie über den Weg der Logotherapie für den nicht akade-
misch gebildeten Menschen fassbar, greifbar und anwendbar zu machen. Um 
diesem Ziel gerecht zu werden, werde ich mich in diesem Buch mit Frankls 
philosophischen Interpretationen auseinandersetzen, sie erklären, kontex-
tualisieren und kritisch betrachten. Denn trotz der Kenntnis Frankls gewis-
ser philosophischer Themen blieben seine Ausführungen teilweise 
unvollständig. Daher möchte ich gemeinsam mit Zsok und Reitinger6 die 
teils vorhandene ‚Unsauberkeit‘ bemängeln, mit der Frankl immer wieder 
mit philosophischen Begriffen jonglierte. Auch wies der Begründer der Lo-
gotherapie oftmals nur vage auf seine philosophischen Vorgänger hin, ver-
band Gedankengänge auf eklektische Art und übersah begriffliche 
Feinheiten und mögliche ‚Überknüpfungen‘. Mit meinem Buch möchte ich 
der Logotherapie den philosophischen Schliff beifügen, der ihr ermöglichen 
könnte, sowohl im akademischen Kontext als auch im lebenspraktischen 
Alltag des Laien Gehör zu finden. Mein Anliegen mit diesem Buch besteht 
also neben der gesellschaftlichen und existenziellen Potenz von Sinnthemati-
sierung auch in einer fundierten philosophischen Einbettung der Logothera-
pie und Existenzanalyse. Hierbei hege ich keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit: die philosophischen Ansätze, die ich in diesem Buch ausführen 
werde, sind bedingt durch meine persönlichen Forschungsinteressen, meine 
subjektiven Erfahrungen und meine Positionalität. Dem folgt, dass der Fo-
kus dieses Buches nicht auf der Gesamtheit aller Verbindungspotentiale zwi-
schen der Logotherapie und der Philosophie liegen wird, sondern auf meiner 
persönlichen Auswahl verschiedener Denker und Denkerinnen. Ich verfolge 
das Ziel, die Logotherapie an ihre philosophischen Ursprünge zurückzubin-

                                                           
6 Vgl. Reitinger, C. (2018): Zur Anthropologie von Logotherapie und Existenzanaly-
se. Viktor Frankl und Alfried Längle im philosophischen Vergleich. Springer Verlag, 
Wiesbaden. S. 117. In: Zsok, O. (2021): Rezension: Zur Anthropologie von Logothe-
rapie und Existenzanalyse. Viktor Frankl und Alfried Längle im philosophischen 
Vergleich, von C. Reitinger. In: Existenz und Logos, Zeitschrift für sinnzentrierte 
Therapie/Beratung/Bildung, Heft 29, DGLE, Pfaffenweiler. 
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den und werde hierfür Frankls Auffassung möglichst treu bleiben, diese aber 
auch durch meine eigenständige ‚Gründung‘ ergänzen, durch einen eigenen 
Interpretationskreis. Es geht mir bei dieser Begründung nicht bloß darum, 
inwieweit Frankl die Phänomenologie rezipierte, sondern ich unternehme 
vielmehr eine eigenständige Einbettung seiner Grundanschauungen, durch 
den Rückbezug auf die Phänomenologie und die Existenzphilosophie. Der 
Grund für ein solches Anliegen liegt im Potenzial, welches ich in der Logo-
therapie sehe, als einer lebensbejahenden und sinnfördernden Therapieform, 
die als anthropologische Bestimmung von Menschsein sogar über den Kon-
text der Therapie für die Auseinandersetzung mit der Sinnfrage jedes Ein-
zelnen sinnvoll sein könnte. Ich hoffe, dass dieses Buch der Verbreitung, 
Vertiefung und Anwendung eines humanen Menschenbilds dienen wird.  

 
 
 


